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Deutſchland. 


Berlin, 7. Juli. Einer Meldung aus Hof⸗ 
kreiſen zufolge ſchlägt die diesjährige Nordlands⸗ 
reiſe dem Kaiſer vortrefflich an, fo daß eine er⸗ 
lolgreiche Erholung deſſelben erwartet werden 
ann. Für den Spätſommer iſt, wie bereits vor 
Wochen gemeldet, ein Beſuch des Kaiſers in 
England geplant; ob derſelbe ſpäter nach Oeſter⸗ 
reich reiſt, ſteht nach jener Meldung noch nicht 
ſeſt, dagegen gelte eine Herbſtreiſe nach den 
Reichelanden mit Aufenthalt auf Schloß Urville 
feft. Wie ſchon früher berichtet wurde, wird der 
Kaiſer im September den großen Manövern in 
Lothringen beiwohnen. 


7 Unter dem 18. Juni war durch das 
„a ſche Bureau“ aus Petersburg berichtet 
n: 


„In bieſigen maßgebenden Hofkreiſen wird 
eine Einladung des Kalſers von Oeſterreich zu 
den Herbſtjagden in Spola als beflimmt ange⸗ 
en” 

unter dem gejtrigen Datum a 
ren Daran Herold“ IM 
zUnterrichtete Kreiſe verſichern beftimmt, daß 
pr 29. Auguſt d. J. eine Zuſammenkunft ber 
aiſer von Rußland, Deutſchland und Oeſter⸗ 

reich in Spola in Rußland ſtattfinden wird.“ 
Dieſe zweite Meldung iſt eine nähere Aus⸗ 
führung der erſten. Neu iſt die Beſtimmung 
des Termins, neu iſt ferner der Umſtand, daß 
1 Rus von Oeſterreich auch der Kaiſer 
.. Be and der Zuſammenkunft beiwoh⸗ 
„„Es wäre dies binnen zwanzig Jahren di 
dritte Drelaiſer, Zuſammentunſt. Die erfe fand 
im September 1872 in Berlin ftatt, die nächſte 
folgte im Jahre 1884 in Skierniewice, die dritte 
f eht angeblich jetzt bevor. Von den drei 
Monarchen, die im Jahre 1872 in Berlin zu⸗ 
ſammenkamen, lebt nur noch Kaiſer Franz Joſef. 
Bei der Zuſammenkunft in Skierniewice waren 
der deutſche Kaiſer und der Kaiſer von Oeſter⸗ 
10 zu . bei der Zuſammenkunft 
2, während an des Zaren Alexander II. 

Stelle deſſen Sohn getreten ei N 


— Ueber die Ausſtattung der preußiſchen 
evangeliſchen Landeskirche mit geifttichen ah 
entnehmen wir der „Stat. Korr.“ folgende ſich 
auf das Ende des Jahres 1890 beziehende An⸗ 
gaben: Die Zahl der Diözeſen, Superinten⸗ 
denturen, Inſpektionen und Militär⸗Oberpfarr⸗ 
bezirke beträgt im ganzen Bereich der Kirche, zu 
dem die fogenannten neuen Provinzen nicht ge⸗ 
Nu E 430, von denen allein 102 auf die Pro⸗ 
vinz Sachſen und 74 auf Brandenburg, 
nur 24 auf Poſen, 21 auf Weſtfalen und 


dagegen fach Mörder 
20 auf zu nachgerufen 


oder deren Raum r 


Würtemberg theilgenommen haben, nunmehr ſo 
weit fertig geſtellt, daß fie: dem Reichstage in 
der nächſten Tagu wird vorgelegt werden 
können. Die Redaktionskommiſion, an deren 
Spitze der General der Infanterie v. Leszezynski, 
früberer kommandirender General des IX. 
Armeekorps ſtand, erhielt ihre Anweiſungen un⸗ 
mittelbar von dem Kaiſer. Im entlichen 
ſollen die Grundzüge der jetzigen preußiſchen 
Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung zur Richtſchnur 
gedient haben. Wie jetzt, 


fo zerfällt auch nach Wolken thronend die Mutter Gottes, 


Schloß. 
die fürſtlichen Gäſte im Speiſeſaal ein. Dort war 
eine große, hufeiſenförmig geſtellte Tafel gedeckt, 
an deren oberſten Sitzen das neuvermählte Paar 
ſaß. Rechts von der jungen Herzogin ſaß der 
Kaiſer. Links vom Die von Urach ſaß der 
König von Sachſen. Die Speiſenkarte zeigte die 
Anſicht des Schloſſes Tegernſee, darüber, in den 
welche das 


dem neuen Entwurf die Gerichtsbarkeit in eine ihr von Engeln gezeigte neue Allianzwappen be⸗ 


niedere und eine höhere und wird ausgeübt durch ſchaut. 


Jede Dame hatte einen Papierfächer 


Gerichtsherren (militäriſche Befehlshaber). Die (mit einer Roſe beſteckt) erhalten, auf welchem 


Gerichte ſollen nur die Befugniß hahen Recht 
zu ſprechen. Als erkennende Gerichte ſolleu: 
a. Standgerichte (3 Richter, Offiziere); b. 
Kriegs- und Oberkriegsgerichte (5 bis 7 Richter, 
darunter je ein Kriegs- reſp. Ober⸗Kriegegerichts⸗ 
Rath); c. ein Reichs⸗Militär⸗Gericht (mit einem 
General als Präſidenten, mehreren Senatspräſi⸗ 
denten, Direktoren und der erforderlichen Zahl 
von Richtern, beſtehend aus höheren Offizieren 
und Militär⸗Juſtizbeamten) vorgeſehen ſein. 
Zur Vertretung der Anklage werden Militär⸗An⸗ 
waltſchaften bezw. eine Ober⸗Militär⸗Anwalt⸗ 
ſchaft eingerichtet, anch ſollen Gerichtsſchreibereien 
gebildet werden. Das Recht der Vertheidigung 
durch einen Dritten ſoll dem Angeklagten ge⸗ 
währleiſtet ſein. Nicht mehr wie bisher, urthei⸗ 
len die erkennenden Gerichte auf Grund der 
Akten, ſondern auf Grund der vor dem Gerichte 
ſtattfindenden mündlichen Verhandlung mit dem 
Angeklagten und den etwa vorhandenen Zeugen. 
Die Oeffentlichkeit der Gerichtsver handlung ſcheint 
nicht zugelaſſen zu ar Berufungen gegen er⸗ 
angene Erkenntniſſe ſtehen der Anklagebehörde 
— — als auch dem Angeklagten Mui in letzter 
Inſtanz entſcheidet das Reichs⸗Militärgericht. 
Alle Erkenntniſſe bedüefen der Beſtätigung. 
Köln, 6. Juli. Nach einer Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Petersburg iſt dort 
das Gerücht verbreitet, in Samara und Koſtrowo 
ſeien Cholerafälle feſtgeſtellt worden; die Stim⸗ 
mung des Publikums, namentlich der Geſchäfts⸗ 
welt, werde täglich gedrückter, es würden allſeitig 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln Br 
Cleve, 6. Juli. (W. T. B.) Prozeß 
Buſchhoff. Im Fortgange der Verhandlung be⸗ 
kundete Fuhrherr Malmann, er habe am Nach⸗ 
mittage des 29. Juni die Hermine Buſchhoff 
einen ſackartigen Gegenſtand in die Küpper'ſche 
Scheune tragen ſehen. Oberſtaatsanwalt Hamm 
hielt dem Zeugen vor, daß er vor dem Amts⸗ 
richter und dem Stadtſekretär verantwortlich ver⸗ 
nommen worden ſei, weil er dem Buſchhoff viel⸗ 
be, trotzdem habe er 


rotokoll erklärt, er wiſſe aus eigener Wiſſen⸗ 


Weſtpreußen en fallen. Die Dibzeſen find durch⸗ ſchaft nichts von dem Morde. Wenn dieſer Irr⸗ 
ſchnittlich 64,039 Hektar groß, am kleinſten na⸗ thum ſich nicht aufkläre, fo ſei er n Der 


türlich in den Provinzen mit faſt ausſchließlich 
; in Sa 


en), zam größten in den vorwiegend katholiſchen 
(120,876 Ha. in Poſen und 127,580 in Weſt⸗ 
een). Im Vergleich zur eoangeliſchen Be⸗ 
völkerung kommt auf 34,686 Perſonen eine Did- 
um are beiten ſteht hier Hohenzollern da, wo 
lözeſe nur 2507 evangeliſche Einwohner 
hat, daun kommen Poſen mit 22,584, Sachſen 
mit 23,00 und Pommern mit 25,453, 
Glehn ‚in Weſtfalen erſt auf 54,901 und im 
3 Berlin auf 193,223 Cvangeliſche eine 
özeſe kommt. Pfarrbezirke ſind 5582 vor⸗ 
handen, darunter 1471 in Sachſen und 1071 in 
Brandenburg, andererſeits 204 in Wesen, 
57 in Berlin und 5 in Hohenzollern. Im gan⸗ 
zen Staate kommen durchſchnittlich auf 2672 
Einwohner ein Pfarrbezirk In Hohenzollern 
at der Pfarrbezirk nur 501 Einwohner, in 
achſen 1620, in Pommern 2177, in 
Brandenburg 2270, dagegen in Weſtpreußen 
3339, Weſtfalen 3371, Oſtpreußen 4297 und 
Berlin 23,729. Die Zahl der geiſtlichen Stellen 
beträgt 6799, barunter 1688 in Sachſen, 1280 
in Brandenburg und 130 in Berlin. Auf einen 
Geiſtlichen kommen durchſchnittlich 2194 evan⸗ 
getiice Einwohner, in Hohenzollern 501, in 
achſen 1412, in Brandenburg 1895, in Po m⸗ 
mern 1912, dagegen in Weſtfalen 2501, in 
Weſtpreußen 2769, in Oſtpreußen 3528 und in 
Berlin 10,404. Ueber die Ausſtattung der 
üer ergtlichen Räume wird folgendes ange⸗ 
Babe Im Bereiche der Landeskirche giebt es 
12, 44 dem Gottesdienſte gewidmete Räume, 
arunter 8605 Kirchen, 781 Kapellen und Bet⸗ 
* der ſowie 1307 Sale und andere Räume, 
5 e im Gebrauch der Kirchengemeinde ſtehen, 
auſtal welche Staats⸗ und Gemeinde 
— len ſind, und 189 Räume, welche Vereinen 
— Erwalanſtalten dienen. Die meiſten Kirchen 
— achſen, nämlich 2422, dann folgen Branden⸗ 
Schlee 2212, Pommern mit 1256 und 
den mit 815. In Weſtfalen giebt es 345, 


n Weſtpr U 
zollern 5 Kirche. in Berlin 52 und in Hohen⸗ 


— Einen ſehr ſchweren Verluſt f 
Bergabtheilung des Handeleminiſtertums d dig 
— plötzlichen Tod des Wirklichen Geheimen 
3 ber⸗Bergraths Eduard Lindig erlitten, der in 
ir Nacht zum 5. d. Mts. plötzlich hierſelbſt im 

en vollendeten 66. Lebensjahre geſtorben iſt. 
war ſeit vielen Jahren der älteſte vortragende 
ath der Bergabtheilung und in allen wichtiger 
agen die rechte Hand des 1884 ausgeſchiedenen 
Nuß maergbauptmanus Serl, wie des jüngſt in 
9 en getretenen Ober⸗Berghauptmann⸗ 
8 uh ne 91 — ganze preußiſche Bergpartei wir! 
en plötzlichen Verluſt dieſes ausgezeichneten, 
ſtets gerechten und wohlwollenden Vorgeſetzten 
aufrichtigſt beklagen. Ebenſo wird man im Land. 
tag, wo er jahrelang den Etat der Bergverwal 
tung als Kommiſſar namentlich in der Budget 
kommiſſion zu vertreten hatte, ihn ſehr vermiſſen 
Sein einziger Sohn iſt Geheimer Regierungs 
rath und vortragender Rath im Miniſterium des 
unern, feine einzige Tochter iſt mit dem Ge 
yeimen. Regierungsrath und vortragenden Rat 
ha Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Dr 
unn vermählt und hat das Unglück gehabt, an 
1 Mts. im Soolbade Dürrenberg an de 
ale ihr Söhnchen plötzlich zu verlieren 
Beate: und Enkel werden am 7. Juli dort i! 
2 rg gemeinſam zur letzten Ruhe beftattei 

— Wie eine hieſige Korreſpondenz erfahren 

ap will, iſt die neue Militär⸗Gerichts⸗Ord 
ung für das deutſche Reich, an deren Ausarbeil⸗ 
be auch höhere Offiziere und Militär⸗Juſtiz⸗ 
amte der Bundesſtaalen Baiern, Sachſen un 


1 


Zeuge erklärte hierauf, er ſei zur Zeit zu aufge⸗ 


ch⸗ regt geweſen und hütte es deshalb vergeſſen ge⸗ 


habt, heute aber ſage er die Wahrheit. 
München, Juli. Ueber die Vermäh⸗ 
lungsfeier im Hauſe Wittelsbach wird aus Te⸗ 
gernſee in Ergänzung der telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen berichtet: Den feierlichen Akt der Zivil⸗ 
trauung der Herzogin Amalie in Baiern und des 
An e Wilhelm von Urach leitete der Miniſter 
von Crailsheim mit einer Anſprache ein, welcher 
wir Folgendes entnehmen: „Die Verbindung, 
welche ſich heute vollzieht, weckt Erinnerungen 
aus längſt vergangener Zeit. War ja doch ſchon 
die Tochter des erſten deutſchen Kaiſers aus baie⸗ 
riſchem Geſchlechte einem Grafen von Würtem- 
berg vermählt, um deſſen Geſchicke ſich Sage und 
Poeſie rankt. Und nicht lange darauf begegnen 
wir einer andern, der der Wiſſeuſchaften 
und ſchönen Künſte eifrig ergebenen baieriſchen 
Prinzeiftn als Gemahlin eines klugen und that⸗ 
kräftigen Grafen von Würtemberg und als Mut 
ter des erſten würtembergiſchen Herzogs, der in 
deutſcher Dichtung als reichſter Fürſt geprieſen 
wird, da er ſich rühmen konnte, fein Haupt in 
den Schooß jedes ſeiner Unterthanen legen zu 
dürfen. Im Laufe der Zeit weiſt die Geſchichte 
noch manche andere Verbindungen zwiſchen den 
Regentenhäuſern Baierns und Würtembergs auf, 
um welche ſich heute ein neues verwandtſchaft⸗ 
liches Band ſchlingen wird, nachdem beide könig⸗ 
liche Familien und beide Länder ſchon 8 
durch herzliche Freundſchaft verbunden ſind. Iſt 
auch dem Menſchen der Blick in die Zukunft 
vorenthalten, ſo iſt es doch nicht vermeſſen, die 
beſtimmte Zuverſicht auszuſprechen, daß der 
Bund, welcher heute geſchloſſen wird, ein glück⸗ 
licher ſein wird. Denn wahre und innige Nei⸗ 
gung hat die Herzen des erlauchten Paares zu⸗ 
ſammengeführt, gleicher Sinn für alles Schöne 
und Edle erfüllt den hohen Bräntigam und die 
durchlauchtigſte Braut, und die Harmonie der 
Töne, welcher Beide mit Begeiſterung ergeben 
ſind, findet in dem Akkorde zweier gleichgeſtimm⸗ 
ter Seelen einen Widerhall von herrlichem Wohl 
laute. Die Frage des Miniſters an das Braut⸗ 
paar, ob es die Ehe eingehen wolle, wurde mit 
lautem „Ja“ beantwortet, und hierauf erklärte 
der Miniſter als allerhöchſt beſtellter Standesbe⸗ 
amter des baieriſchen Königshauſes den Herzog 
Wilhelm von Urach, Grafen von Würtemberg, 
und die Herzogin Amalie von Baiern kraft des 
Geſetzes als rechtmäßig verbundene Ehegatten. 
Das über dieſe Verhandlung Bi Pror 
gramm verlas der Geheime Legationsrath Böhm. 
Nunmehr bewegte ſich der der Schlot vom 
Schloß über den Vorhof nach der Schloßkapelle. 
Auf dieſem Wege bildete die Bevölkerung Spa⸗ 
lier für den ſich lang entwickelnden Zug, der 
durch die glänzenden Gala⸗Uniformen der Fürſt⸗ 
lichkeiten und die prachtvollen Toiletten der Da⸗ 
men einen ſelten ſchönen Anblick bot. Voran 
ſchritten die jungen Prinzen des königl. Hauſes, 
dann folgten die fürſtlichen Seiter den 
ug beſchloß der Kaiſer von Oeſterreich mit der 
önigin von Sachſen, dann folgte der Bräutigam 
mit ſeinen beiden Beiſtänden, dem Fürſten Karl 
von Urach und dem Herzog Albrecht von Wür⸗ 
temberg, hierauf die beiden Brautjungfern, näm⸗ 
lich die beiden Schweſtern der Braut, die Prin⸗ 
jelunen Sophie und Eliſabeth, dann die Braut 
ſelbſt mit ihren beiden Beiſtänden, dem Herden 
Mar Emanuel und dem Prinzen Alfons. Die 
Schleppe trug noch die ſeitherige Hofdame Ba⸗ 
ronin von Redwitz. 


das heutige Datum ſtand. Während der Tafel 
brachte der Kaiſer von Oeſterreich den Toaſt auf 
das neuvermählte Paar aus: „Ich trinke auf das 
Wohl der Neuvermählten, daß ihnen der Segen 
des Himmels nicht fehlen möge! Se. Durchl. 
der a und J. Durchl. H. die Herzogin 
leben hoch! hoch! hoch!“ Nach 3 Uhr wurde 
die Tafel aufgehoben. Das neuvermählte Paar 
iſt gegen Abend mittels Wagen nach dem Süden 


abgereiſt. 

München, 6. Juli. (W. T. B.) Die 
Ernennung des Prinzen Arnulph von Baiern 
zum Kommandeur des 1. baieriſchen Armeekorps 
iſt heute Nachmittag vom Prinzregenten unter⸗ 
zeichnet worden. . 

Die Hauptverſammlung der Raiffeiſen'ſchen 
Kaſſen⸗Vereine wurde heute im Saale des alten 
Rathhauſes durch den Generalauwalt Raiffeiſen 
jun. eröffnet. Der oberbaieriſche Verbandsanwalt 
Rammoſer aus Baernau wurde durch Akklamation 
zum Vorſitzenden gewählt. Der Miniſter des 
Innern Frhr. v. Feilitzſch ſicherte in ſeiner An⸗ 
ſprach: den Raiffeiſenſchen Kaſſen ſeitens der 
Staatsregierung Sympathie und kräftige Unter⸗ 
ſtützung zu. Bürgermeiſter Dr. v. Widenmayr 
begrüßte die Verſammlung namens der Stadt 
München. Generalanwalt Raiffeisen theilte mit, 
daß die Genoſſenſchaft der Raiffeiſen'ſchen Kaſſen 
1033 Vereine umfaſſe, darunter 282 in Baiera. 
Pfarrer Kayſer legte die gegen die Wucherer ge⸗ 
richteten Beſtrebungen der Raiffeiſen'ſchen Ver⸗ 
eine dar. Nach Erledigung der Berichte der Ein⸗ 
zelverbände und Beſprechung gemeinſamer An⸗ 
gelegenheiten wurde als Ort des nächſten Ver⸗ 
bandstages Straßburg gewählt. Sodann wurde 
die Hauptverſammlung geſchloſſen. An dem heute 
Nachmittag ſtattfindenden Feſteſſen werden der 
Miniſter des Innern und Bürgermeiſter von 
Witenmayr theilnehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Juli. (W. T. B.) Abgeord⸗ 
netenhaus. Heute wurde ein Antrag des Grafen 
Stürgkh betreffend die Gewährung eines Kredits 
von 8 Millionen Fl. für die Erforderniſſe der 
Univerſitäten in allen Leſungen angenommen. 


Der Unterrichtsminiſter Freiherr von Gautſch 


hatte ſich unter gewiſſen Vorbehalten mit der 
8 Verwendung der Gelder einverſtanden 
erklärt. 

Wien, 6. Juli. Die „Deutſche Zeitung“ 
bezeichnet die Ergebniſſe der Verhandlungen Ple⸗ 
ners mit dem Grafen Taaffe als ſolche, daß die 
— 295 5 18 40 — eee nicht 
mehr für rät en, enwärtig einen po⸗ 
— ar pn mir der ar und der Re⸗ 

erun ö en. 
g Strakan, 6. Juli. Der „Czas“ erblickt in 
dem Abſchluſſe eines handelspolitiſchen Ueberein⸗ 
kommens zwiſchen Deutſchland und Rumänien 
eine große Gefahr für die galtziſche Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Konkurrenz des rumäniſchen Ge⸗ 
treides. Die Mitglieder des Polenklubs hätten 
für den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag ge⸗ 
ſtimmt im Vertrauen darauf, daß Deutſchland 
die gleichen Begünſtigungen keinem anderen 
Staate gewähren werde. Das Blatt fordert 
den Polenklub und die Regierung auf, den ge⸗ 
fahrvollen Folgen vorzubeugen, bevor der deutſch⸗ 
rumäniſche udelsvertrag Thatſache gewor⸗ 


den ſei. 
Schweiz. 

Bern, 6. Juli. Die Züricher „Arbeiter⸗ 
ſtimme“ meldet, die preußiſche Regierung habe 
über Pfarrer Knellwolf, der von Trimmis in 
Graubünden an eine freireligiöſe Gemeinde nach 
Preußen gewählt worden ſei, beim Polizeidirektor 
des Kantons Graubünden Erkundigungen einge⸗ 
ogen, worauf dieſer Herrn Knellwolf als einen 
— rührigen Sozialdemokraten denunzirt habe. 
Seither werde Knellwolf auf Schritt und Tritt 
polizeilich bewacht. 


Belgien. 

Brüffel, 6. Juli. (W. T. B.) Der König 
von Rumänien ſtattele heute Mittag dem Könige 
einen längern Beſuch ab, welchen der König 
Nachmittags erwiderte. Abends findet im könig⸗ 
lichen Palais ein Diner zu Ehren des Königs 
von Rumänien ſtatt. 


Frauk reich. 

Zu den Betrügereien bei den Armeeliefe⸗ 
rungen liegen folgende Meldungen vor: 

Paris, 6. Juli. (D. B. H.) Die Be⸗ 
trügereien bei den Armeelieferungen wurden 
durch die Anzeige der Geliebten eines Chemikers 
im Zentral⸗Marinelaboratorium aufgedeckt. Der 
ſachverſtändige Chemiker hatte, von vieferanten 
beſtochen, günſtige Zeugniſſe für ſchlechte Armee⸗ 
und Marinelieferungen ausgeſtellt und zeigte, als 
er in Folge deſſen entlaſſen wurde, eine Anzahl 
höherer Beamſen und Offiziere wegen Beihülſe 
an. Eine umfaſſende Unterſuchung iſt auf Be⸗ 
fehl des Marineminiſters eingeleitet. Bis jetzt 
ſind ſieben höhere Beamte des Marinekontroll⸗ 
weſens wegen der entdeckten Unterſchleife bei 
Lieferungen für die Marine in Unterſuchung ge⸗ 


ogen. 

Paris, 6. Juli. Die Kolonialgruppe der 
beiden Kammern veranſtaltete geſtern Abend dem 
Lieutenant Mizon ein Feſtmahl, wobei Jules 
Ferry das Wort nahm und ſeine Kolonialpolitik 
rühmte, die ihn zwar feine Volksthümlichleit ge⸗ 
koſtet, ihm aber Selbſtzufriedenheit und ein 
ruhiges Gewiſſen gelaſſen habe. 


Großbritannien und Irland. 
London, 6. Juli, Abends 10 Uhr 20 Min. 


= 


Schon vorher hatte der (W. T. B.) Bis jetzt ſind 101 Konſervative, 


Erzbiſchof ſeinen Einzug in die Kirche 7 10 Unioniſten und 72 Gladſtoneaner gewählt. 


Die kirchliche Handlung leitete der Erzb 


chof mit Der erſte Lord des Schatzes Balfour wurde in 


einer weihevollen Auſprache ein. Den Schluß Mancheſter mit 5147 gegen 4749 Stimmen, der 
der kirchlichen Feier bildete eine vom Erzbiſchof Generalpoſtmeiſter Ferguſſon in Mancheſter mit 


zelebrirte ſtille heilige Meſſe. 


Unter Glocken⸗ 4239 g 


4129 Stimmen gewählt. Burns 


egen 
geläute und Orgelklang — draußen Böller⸗ (Arbeiterpartei) wurde in Batterſea gewählt. 


Donnerftag, 7. Jul 1892 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


enturen in Deutschland: In allen grösseren 


Stüdten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


Stettiner Jeitung. 


G. L. Daube, Invalidendank. 
Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. Illies. Ealle a. S. Jul. Barck & Co. 


Berlin Bernh, Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greits- 
Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


Nuſi land. 
Petersburg, 2. Juli. Es iſt alſo wirklich 
wahr, was anfänglich ſchier unglaublich klang: 
„Verſchiedene Aerzte in Baku haben ſich einfach 
eweigert, Cholerakranke zu behandeln und ſind 
eige ausgeriſſen!“ „Welche Benennung“ 
fragt der, beiläufig bemerkt, unter obrigkeitlicher 
Präventivzenſur erſcheinende „Kaspi“ — „ſoll man 
derartigen, im Dienſte der Gemeinde befindlichen 
Männern geben, die nur ihre Gehälter zu empfan⸗ 
gen verſtehen?“ Als die Aerzte Bakus am 19 
Juni aufgefordert wurden, den Dienſt im Cholera⸗ 
Spital zu übernehmen, fanden ſich nur vier frei⸗ 
willig hierzu bereit; einige Bade 0 hielt der Gou⸗ 
verneur durch Drohungen zurück, der Reſt aber 
— gab Ferſengeld. Den Dr. Galpurin veran⸗ 
laßte der Polizeipriſtab, mit ihm gemeinſam zu 
einer kranken, der Cholera verdächtigen Frau zu 
gehen. Kaum De der Arzt einen Blick auf die 
in Zuckungen liegende Kranke geworfen, ſo — 
verſchwand er, ohne ein Wort zu ſagen, auf 
Nimmerwiederſehen. Gleich ſkandalös und ver⸗ 
ächtlich wie das Betragen dieſer Aerzte war das 
der Duma von Baku, welche die Stadt, wie wir 
bereits telegraphiſch meldeten, ohne jede wirkliche 
ſanitäre Vorkehrungen gegen die furchtbare Seuche 
ließ. Selbſt die allereinfachſten Dinge wurden 
verſäumt; nur eins vergaßen dieſe Herren nicht, 
ihre eigenen Perſönlichkeiten möglichſt ſchuell in 
Sicherheit zu bringen. Das „Stadthaupt“ war 
der erſte, der einen längenen Urlaub nachſuchte 
und auch erhielt. Möglich, daß man ihn ſchnell 
los ſein wollte. Als ihn ſeiner Zeit der Polizei⸗ 
meiſter fragte, auf welchen Wagen etwaige Cho⸗ 
lerakranke befördert werden ſollten, gab er dieſe 
Frage auf dem Inſtanzenweg an den Sanitätsarzt 
weiter, und ehe auf dieſem Wege die Antwort 
zurückkam, war die Seuche bereits da und griff 
ſchnell um ſich, da man die Erkrankten in allge: 
mein gebrauchten Miethsdroſchken heranführte, 
und die Herren Deputirten erklärten: „Was 
nützen überhaupt menſchliche Vorkehrungen und 
Maßregeſn? Was Gott will und beſtimmt, ge⸗ 
ſchieht doch!“ Die Sanitätskommiſſion ſtimmte 
dem bei und tröſtete ſich mit einem: „Jetzt iſts 
doch zu ſpät zu Gegenmaßregeln und es fehlen 
auch die nöthigen Mittel dazu.“ So blieb denn 
die Stadt wie ſie war — ſtarrend vor Schmutz 
— ein richtiger Seuchenheerd und außer mit 
eigenem tatariſchen Proletariat noch überfüllt mit 
perſiſchen Arbeitern! Nach wie vor werden fau- 
lende Früchte und Gurken überall ganz öffentlich 
verkauft! Da kommt auf der Straße ein Tatar 
daher, er iſt gelb im Geſicht wie eine Zitrone, 
die Augen find eingefallen, ſein ganzer Körper iſt 
über und über mit Schmutz bedeckt, der ſchlep⸗ 
ende, wankende Gang verräth die größte Er- 
chöpfung — das Bild eines richtigen Cholera⸗ 
Kandidaken, und dieſer Unglückliche ißt mit gie⸗ 
rigem Appetit eine faule, Übelriechende Gurke. 
eder, der nur irgend die gr bazu bat, 
verläßt Baku und flüchtet nach Tiflis, Schuſcha, 
Schemeicha und andern Orten. Die Eiſenbahn⸗ 
züge ſind überfüllt, Mütter mit neugeborenen 
Kindern auf dem Arm machen lieber im Wagen 
ſtehend die Reiſe mit, als daß ſie den nächſten 
170 abwarten. ... An tragikomiſchen Epifoben 
hlt es natürlich auch nicht. So erzählt der 
„Kaspi“, daß dieſer Tage in einer Apotheke in 
Baku plötzlich ein Herr in der größten Auf⸗ 


habe nämlich im eer gebab als plötz⸗ 
lich in der nächſten Nähe 1 88 e 105 
Ufer erſchienen und zwei Leichen, die ſie mitge⸗ 
bracht hatten, im Meere zu waſchen begannen. 
Nach den neueſten Nachrichten haben num auch die 
Kanzleien der Gouvernements ⸗Verwaltungsbe 
hörden Baku verlaſſen und ſind in das 165 
Werſt entfernte Kuſſari Übergeſiedelt! — Doch 
viel ſchlimmer als alle dieſe Nachrichten iſt die 
aus Aſtrachan eingelaufene Depeſche, die nun; 
mehr auch dort das Erſcheinen des furchtbaren 
aſiatiſchen Gaſtes feſtſtellt. Es ſollen dort um⸗ 
a Maßregeln vorgenommen ſein, um nach 
Möglichkeit der Verbreitung der Seuche vorzu⸗ 
deugen, aber niemand kann für eine ſolche 
ruſſiſche Behauptung und ruſſiſche Maßregeln 
einſtehen. Jedenfalls haben die ruſſiſchen Blätter 
ganz recht, wenn ſie nachdrücklich für Abbeſtellung 
der diesjährigen Meſſe von Niſchnei⸗Nowgorod 
eintreten, die ein wahrer Seuchenheerd werden 
könnte, und desgleichen, wenn ſie darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Briefe aus den bereits von 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


fließen ſoll. Sie erſcheint aus Anlaß eines Ba⸗ 
＋ zum Beſten des Hoſpitals, welches, wie es 
u dem Artikel heißt, „der Stolz und das 
Schmerzenskind der Deutſchen am La Plata“ iſt. 
In der That kann man ſich im alten Vaterlande 
aum eine Vorſtellung davon machen, in wie 
hohem Maße ein ſolcher Beſitz dazu beiträgt, die 
der Zahl nach ſchließlich ſchwach vertretenen und 
in den Kampf ums Daſein unter erſchwerenden 
Umſtänden eingetretenen Verſprengten aus dem 


„JHeimathlande zuſammenzuhalten. Für das deutſche 


Hoſpital wurde die erſte Hand im Jahre 1876 
geregt. Zwei ziemlich ſchnell aufeinanderfolgende 
Todesfälle von Dentſchen, denen es an Pflege 
und Mitteln gefehlt, gaben den äußeren Auſtoß. 
Seitdem haben die Deutſchen in Rio de la Plata 
unabläſſig für ein Krankenhaus geſammelt, ge⸗ 
ſpielt, getanzt, Theater geſpielt und kein Mittel 
unbenutzt gelaſſen, durch das auch nur ein Pfen⸗ 
nig herbeigeſchafft werden konnte. Es iſt langſam 
egangen, aber es iſt gegangen. Nachdem das 
yaupt« und Verwaltungsgebäude — ein ſtatt⸗ 
licher Bau von neun Fenſtern Front, auf deſſen 
Wand in ſtolzen goldenen Lettern die Beſtimmung 
des Hauſes in deutſcher Sprache prangt — zuerſt 
fünf Paw worden war, hat man dann noch 
fünf Pavillone gebaut. Aber mit den Erhaltungs⸗ 
koſten hapert es und es muß Jahr für Jahr im⸗ 
mer von neuem Bedacht darauf genommen wer⸗ 
den, ſie herbeizuſchaffen. Den Grundſtock bilden 
die Gelder, welche der Hoſpitalverein durch ſeine 
ca. 400 Mitglieder aufbringt, und die Natural⸗ 
Geſchenke, über welche in der Zeitung in rühren⸗ 
der Einfachheit dankend quittirt wird: 6 Flaſchen 
Cognac, 12 Faß Kohl u. ſ. w., aber auch Bücher 
zum Leſen für die Rekonvaleszenten. Jetzt nun 
hat man einen Bazar eröffnet, der vier Tage 
währen ſollte und der am 4. Juni ſeinen Anfang 
nahm. Es muß wobl für Buenos Ayres auch 
für die eingeborene Bevölkerun; ein Ereigniß ge- 
weſen ſein, denn der Präſident der Republik er⸗ 
ſchien mit allen Miniſtern und die Er⸗ 
öffnungsrede wurde von dem Ehren⸗Vorſitzenden 
des Bazars, dem Geſandten Deutſchlands, 
Dr. Krauel, gehalten. Es berührt die Ber⸗ 
liner heimiſch, wenn ſie leſen, daß neben 
der Liebhaberbühne hauptſächlich Caſtan's Pa⸗ 
noptikum Aufſehen erregte, und daß auch 
Berliner Weißbier verſchänkt wurde. Unter den 
Beiträgen für den Bazar figuriren Übrigens 
auch in Deutſchland zu dieſem Zwecke auf ze⸗ 
brachte 9000 Mark. Allem Anſchein nach wird 
das Ergebniß ein ſolches fein, daß die Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalt der Deutſchen fern im Süden 
auf längere Zeit aller Sorgen üherhoben iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 7. Juli. Im Rohrer'ſchen Lokale hielt 
a Abend der evangeliſche Arbeiterverein 
eine Münnerverſammlung ab, welche vom Vor⸗ 
ſitzenden mit einem Hoch auf das deutſche Vater⸗ 
land eröffnet wurde. Sodann nahm Herr Re 
ierungsrath Dr. Jakob das Wort zu ſeinem 
ortrage über „die franzöſiſche Revolution“. 
u Beginn des Vortrages ſtellte Redner die 
Frage auf: Was uns Deutſche denn eigentlich 
die Revolution in Frankreich angehe, die ſich doch 
ſchon im vorigen Jahrhundert abgeſpielt ‚hätte? 
und kommt zu der Antwort, daß dies in weitem 
Maße der Fall ſei; das werde uns beſonders 
klar, wenn wir auf die Sozialdemokraten ſehen, 
die da meinen, ihre Partei ſtehe auf wiſſenſchaft⸗ 
lichem Boden, die Wiſſenſchaft ſtimme mit ihr 
überein. Ferd. Laſſalle habe bekanntlich auch 
geſagt, er trete in den Kampf ein, ausgerüſtet 
mit der Bildung feines Jahrbunderts. Die So⸗ 
ztaldemokratie gehe von dem Grundſatze aus, 
erſt ſie habe Alles in das rechte Licht geſtellt, 
auch die Geſchichte ſei von anderer Seite falſch 
beurtheilt worden. So haben ſich denn auch 
einige Führer der Sozialdemokraten eniſchloſſen, 
Geſchichtswerke zu ſchreiben, Bebel beiſpielsweiſe 
über die deutſche Revolution, worunter er das 
Jahr 1848 verſtehe. — Das ſei aber durch⸗ 
aus nicht richtig, halb ſei es wahr, halb aber 
falſch, was von ſozialdemokratiſcher Seite geſogt 
werde. Der Unterſchied zwiſchen Arm und 
Reich habe ſtets beſtanden; Eintracht und Friede 
der Völker ſei lediglich davon abhängig, welcher 
Geiſt gewirthſchaftet habe. Das lehre deutlich 
die franzöſiche Revolution. Redner ſtreifte nun⸗ 
mehr in einigen Zügen das Mittelalter, in dem 
namentlich drei Klaſſen beſtauden: die Landleute 


der Cholera ergriffenen kaukaſiſchen Orten noch (Ritter und Banern), die Städter undd ie Geiſtlichkeit. 


immer undesinfizirt in die Welt gehen. 

Warſchan, 6. Juli. Dem amtlichen 
„Dniewnick Warsz.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet, die Staatsregierung beabſichtige, den 
1 von Kronſtadt für Handelsſchiffe zu ſchlie⸗ 
me Kronſtadt ſoll ausſchließlich als Kriegshafen 
ienen. 


Bulgarien. 

Sofia, 6. Juli. (W. T. B.) In dem 
Beltſchewprozeſſe 2 5 heute Vormittag Velikow 
aus, er habe zu Anfang März von dem Projekt 
Zankows Kenntniß erlangt. Molow ſagte aus, 
er beſchäftige ſich jetzt nicht mit Politik und ge⸗ 
höre keiner Partei an; er habe Karawelow auf⸗ 
geſucht, um über den in der Nähe von Karawe⸗ 
lows Hauſe begangenen Mord Beltſchews näheres 
zu erfahren; er ſei Miniſter geweſen, ſei wohl- 
habend und fübre ein unabhängiges Leben. 
Karaſtrjanow ſagte aus, er habe mit den bulga⸗ 
riſchen Emigranten in Serbien keinerlei politiſche 
Frage erörtert. Die Ausſagen dieſes Angeklagten 
wichen von denjenigen Velikows ab, welcher auch 
angegeben batte, daß er von den ſerbiſchen Be⸗ 
hörden in Niſch wegen der Propaganda unter der 
ſerbiſchen Bevölkerung verfolgt worden ſei. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung, welche unterbrochen 
worden war, wurde das Verhör der Angeklagten 
mit der Vernehmung Nojarows und Milkows 
beendigt. Morgen findet das Zeugenverhör ftatt. 


Amerika. 


Wie Alles in den tropiſchen Gegenden, ſo 
ſchießen dort auch die Zeitungen Üppip ins Kraut, 
Vor uns liegt die „Deutſche La Plata⸗Zeitung 
aus Buenos Ayres vom 5. Juni d. J., ein Blatt 
von einem Umfange, gegen welches ſelbſt die 
großen nordamerikaniſchen Zeitungen wie, Wickel⸗ 
linder ausſehen. Die „La Plata⸗Zeitung würde, 
als Tiſchtuch gedacht, etwa 6 rſonen dienen 
können, wenn ſie ein wenig zuſammenrücken. Und 
dieſe ganze Nummer iſt, bis auf die Anzeigen und 
eine den Fürſten Bismarck betreffende Depeſche, 
ausſchließlich dem deutſchen Ooſpital in Buenos 
Ayres gewidmet, welchem der Reinertrag zu⸗ 


er Ritter habe wohl damals nicht mehr Bil⸗ 
dung beſeſſen wie der Bauer. Die Träger der 
Bildung ſei die Geiſtlichkeit geweſen, damals 
natürſich römiſch⸗katholiſch. Mit Beginn der 
Reformation habe ſich viel geänvert; dazu kam 
die Erfindung des Schießpulvers und der Buch⸗ 
druckerkunſt; weiter kamen freilich erſt im vorigen 
Jahrhundert die Maſchinen hinzu. In Frank- 
reich war der König der alleinige Herr im 
Lande, während man dem deutſchen Kaiſer ſehr 
wenig Macht ließ. Der Adel in Frankreich, 
welcher ſo lange mit ſeinem Bauer in gutem 
Einvernehmen lebte, zog an den Hof nach Paris, 
um dort Ehrenftellen beim Könige einzunehmen 
und ſo wurde das Verhältniß der Bauern mit 
den Rittern ꝛc. ein ſchlechtes. Ueberhaupt ſtrömte 
Alles in Paris zuſammen. Der Adel, die 
Fabrikanten, die Arbeiter, welche nichts zu thun hatten, 
kamen auf dumme Gedanken und man lezte 
Kritik an das Beſtehende. Man machte ſich eig 
Vergnügen daraus, alles Heilige, ſo auch die 
Religion und den Staat zu verhöhnen und zu 
verſpotten. Auch Literaten fanden ſich, die in 
dieſer Hinſicht das ihre zu thun bemüht waren. Jg 
König Ludwig XI V. trieb es ziemlich weit. 
Während der Minvperjährigkeit Ludwig XV., 
der jenem folgte, regierte der Herzog Philipp von 
Orleans. Die Achtung vor dem Königshauſe 
war gänzlich geſunken. Alles dieſes gab Anlaß 
zu einer Umwälzung. Dazu beſtand eine finau⸗ 
zielle Zerrüttung und innere Schwäche Ludwig XV. 
berief dann 1777 Necker, einen Bankier, zum 
Finanzminiſter, der wohl den Staatsbankerott 
abzuwenden ſuchte, aber nach einigen Jahren jelbit 
urücktreten mußte. Im Mai 1789 trat in 
erſailles eine große Verſammlung der Reichs 
ſtände zuſammen. Der dritte Stand, Fabrikanten 
Advokaten, Beamten, Handwerker, erklärten ſich 
zu einer allgemeinen Nattonalverſammlung und 
nun beginne die Revolution. Die ene 
ziehung von Truppen und Neckers Verbannung 
veranlaßten in Paris am 12. Juli 1789 einen 
großen Aufſtand, und zwei Tage ſpäter wurde 
die Baſtille, das Staatsgefängniß, erobert und 
zerſtört. Es bildeten ſich politiſche Klube, ſo die 
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Jakobiner, an deren Spitze namentlich Danton, 
Robespierre und Marat ſtanden. Ludwig XVI., 
der keinen feſten Willen hatte, wollte ſich der 
drohenden Uebermacht der Straßendemagogen 
durch die Flucht entziehen. Er ſtand auch ſchon 
mit dem General Bouillé zu Nancy in Korre⸗ 
ſpondenz, jedoch hatte er wenig Glück; dem König 
gelang es zwar, in der Nacht zum 20. Juni 
1791 aus Paris zu kommen, aber ſchon am 
2. Abend darauf wurde er in St. Menehould 
von dem dortigen Poſtmeiſter erkannt und in 
dem kleinen Städtchen Varennes angehalten. 
Ludwig mußte dann wieder nach Paris zurück. 
Das Königthum war natürlich nach dieſem Er⸗ 
eigniß dem 9 nahe. Indeſſen gelang 
es noch einmal, das Verfaſſungswerk zu Ende zu 
führen. Im September 1791 löſte ſich die Na⸗ 
tionalverſammlung auf. Bald trat die geſetz⸗ 
— Verſammlung in Wirkſamkeit, die den 

amen der Girondiſten empfing. Dieſe kamen 
mit dem König in Zwiſt. Sie wünſchten Krieg 
gegen die Mächte des alten Europa berbeizufüh⸗ 
ren und 5 beſchloß die geſetzgebende Verſammlung, 
im April 1792 Krieg gegen Oeſterreich und 
Preußen. War dieſer Krieg ſchlecht geführt, ſo 
erregte gerade dieſer Umſtand die Bevölkerung, 
die ſich vom Hofe verlaſſen glaubte. Am 20. 


Juni 1792 drang ein Pöbelhaufe in die Tuilerien, freundlich aufnehmen. 
beſchimpfte den König, räumte aber das Schloß über die Reiſeſtörung unglücklich und kommt 
wieder. Nach dieſem ſuchte Ludwig nur noch ſchließlich auf den „tollen Einfall“ (frei nach 
geſetzgebenden Verſammlung, Laufs), einen Freund, den Dr. Wild zu bitten, 
den Empfang des angekündigten Gaſtes in der 
Heinau'ſchen Wohnung als Dr. Heinau zu über- 


Schutz bei der 
welche jedoch auf die Vernichtung des Königthums 
hinarbeiteten. Im Auguſt ſtrömten noch einmal 
zablloſe Pöbelhaufen gegen die Tuilerien, die Na⸗ 
tionalgarbe verweigerten die Vertheidigung; der 
vevolutionäre Gemeinderath bemächtigte ſich des 
Pariſer Rathhauſes. Seine Anhänger nannte 
man die Bergpartei. Am 2. September 1792 
begann ein mehrtägiges Morden unter den Ge⸗ 
fangenen in Paris, wobei gegen 2000 hinge⸗ 
ſchlachtet wurden. Die Preußen und Oeſter⸗ 
reicher drangen in die Champagne ein, mußten 
158 bald den Rückzug antreten. Darauf wurde 
die öͤſterreichiſchen Niederlande eingebrochen 
und dieſelben erobert. Die Jakobiner jubelten; 
Ende 1792 trat der Nationaſkonvent zuſammen. 
Die Girondiſten ließen ſich von der Bergpartei 
dazu bewegen, die Einleitung eines Prozeſſes 
gegen Ludwig XVI. zu genehmigen, am 17. Jan. 
1793 wurde der König mit einer Stimme Mehr⸗ 
it zu — Tode verurtheilt. Bereits am 21. 
anuar 1793 wurde das Urtheil vollzogen. — 
Hiermit ſchloß Redner feinen Vortrag, für 
welchen er den Dank der Verſammlung erntete. 
In den nächſten Verſammlungen wird über die 
franzöſiſche Revolution weiter geſprochen werben. 
— An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte 
Diskuſſion, in welcher u. A. ein Geiſtlicher aus 
Amerika, der z. Z. zu Beſuch hier weilt, das 
Wort ergriff, um in kurzen Zügen klarzulegen, 
daß der deutſche Arbeiter ſich wirklich glücklicher 
ſchätzen könne als der Amerikaner. Die Sozial⸗ 
demokratie ſpreche von Freiheit und Frieden, nur 
Amerika ſei ja wohl das Land der Freiheit und 
doch ſei man auch dort nicht zufrieden, nein, 
dort herrſche erſt recht die Knechtſchaft. In 
Betreff des Antrages wegen dre Mitnahme der 
Kinder während der Nacht in Tanzlokale wurde 
deſchloſſen, denſelben mit der näheren Begrün⸗ 
dung nicht an die kgl. Regierung, ſondern an 
den Herrn Oberpräſidenten Exc. Staatsminiſter 
a. D. v. Puttkamer zu ſenden. 

— Am nächſten Sonntag (10.) begeht der 
Stettiner Handwerker ⸗Verein fein 
49. Stiftungsfeit in F. Reinke's Garten. Die 
Beier beſteht aus Prolog und Feſtrede und 
großem Doppel⸗Konzerte, ausgeführt von der 
Kapelle des Herrn Muſildirektor Pelz und dem 
Be des Vereins unter Leitung des 

art. 

— Für den Bereich der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen find, wie der „Köln. eg geſchrieben 
wird, genen Vorſchriften in Kraft getreten 
über die Beförderung von onen zu ermüßig⸗ 
ten Fahrpreiſen für milde Zwecke. Gleichzeitig 
iſt ein Verzeichniß beigegebeu, welches ſämmtliche 
in Betracht kommenden Vereine und Genoſſen⸗ 

ſchaften umfaßt, deren Mitglieder zu ermäßigten 
abrpreifen befördert werden. Es find dies 1) 
ne und Genoſſen, welche ſich in Ausübung 


freier Liebesthätigkeit ſtatutenmäßig der öffent⸗ 


lichen Krankenpflege widmen, 2) Heilſtätten für 


ſtrophulöſe Kinder der ärmeren Volksklaſſen, 3) 1 


Waiſen⸗Anſtalten, 4) Blinden⸗Anſtalten, 5) Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten, 6) Heil⸗ und Pflege-Anftalten 
für epileptiſche Kranke und 7) öffentliche Kliniken 
und Krankenhäuſer. 


— 


uns zunächſt zu der Noyftät, 


Den Verfaſſern iſt es gelungen, 


Schwankes erfüllt und der Erfolg geſichert. 


ner in 
„Bärenführer“. 


eine verſpätete Hochzeitsreiſe nach Thüringen an⸗ 


zutreten, als er von ſeinem Onkel, dem Gutsbeſitzer 
einau, einen Brief erhielt, wortu die Ankunft eines 
kachbars, des Herrn Prochnow, angekündigt wird 
Bitte, der Neffe möge den Herrn gaſt⸗ 
Das junge Ehepaar iſt 


mit der 


nehmen und dem Provinzialen als „Bärenführer“ 
zu dienen. 


„Bärenführer“ ſchließlich in den Verdacht brin⸗ 
gen, daß er wahnſinnig geworden iſt, bis er ſich 
entſchließt, das Dr. Heinau'ſche Ehepaar telegra⸗ 
phiſch von der Hochzeitsreiſe zurückzuberufen, wo⸗ 
durch die Irrthümer aufgeklärt werden. 

Die Darſtellung war überaus gelungen, Herr 
Teuſcher — während des ganzen Abends mit 
Beifall ausgezeichnet — gab den „Bärenführer“ in 
liebenswürdiger, humoriſtiſcher Weiſe und alle 
übrigen Mitwirkenden waren bemüht, durch flot⸗ 
tes Eingreifen ein abgerundetes Enſemble herzu⸗ 
ſtellen und jo dem Stück des Kollegen einen er. 
folg zu ſichern. Dies gelang ihnen auch in 
vollem Maße. Herr Moritz ſpielte den Pro⸗ 
vinzialen Lebrecht Prochnow mit vielem Humor 
und brachte auch den Hamburger Dialekt wirk⸗ 
ſam zur Geltung. Herr Gräbert als alter 
Student Haufen und Herr Picha als „Möricke“ 
waren zwei überaus beluſtigende Figuren, denen 
ſich als dritte im Bunde Frl. Martorel als 
„Haushälterin Rieke“ würdig anſchloß. Im 
Uebrigen machten ſich die Herren Werthmann 
(Dr. Heinau), Domann (Onkel Heinau) und 
die Damen Frl. Swoboda (Elly), Frau 
Gräbert (Frau Dr. Hilberg) und Frl. Plan 
(Dora) um die Aufführung verdient. 

Aber auch die weitere Gabe des Abends, die 
von Herrn v. Kilauyi geſtellte „Gallerie 
moderner Meiſter“ fand eine überaus 
freundliche Aufnahme und zwar mit Recht, denn 
die nach bekannten Meiſtern geſtellten lebenden 
Bilder find von großartiger Wirkung, ſowohl in 
Betreff des Arrangements, wie auch in Folge der 
Überaus geſchickten Beleuchtung und der ſchnellen 
Folge der einzelnen Bilder. Die 16 Bilder, 
welche wir geſtern Abend ſahen, verdienten durch⸗ 
weg den Beifall, der ihnen in ausgedehnteſter 
Weiſe zu Theil wurde, einzelne waren von be⸗ 
ſtrickendem Liebreiz und heben wir hier beſonders 
die nach Kaulbach'ſchen Werken arrangirten hervor, 
ſo „Zu Gott“, „Mondfee“ und das „Schützen⸗ 
ließl“ Meiſterhaft waren auch die plaſtiſchen 
Marmorſtatuen wie „Diana“ von Canova und 
„Ariadne“ von Dannecker und in dekorativer und 
maſchineller Ausſtattung iſt die von Frau v. Ki⸗ 
lanyi ſelbſt entworfene „Aphrodite, die Schaum⸗ 
geborene“ überraſchend. ! 

Jedenfalls iſt die „Gallerie moderner Meiſter⸗ 
werke“ in jeder Weiſe ſehenswerth und wollen 
wir darauf hinweiſen, daß dieſelben nur an ſieben 
Abenden zur Vorführung gelangen. s 


ar . — — — 


Aus den Provinzen. 
Wittow, 4. Juli. In der Nacht zum 
d. M., gegen 2 Uhr, iſt die Schaluppe 
„Wilbelmine“, Kapitän Laack, aus Polchow auf 
Jasmund, zwiſchen der Greifswalder Oie und 
dem Streckelberge geſunken. Die Beſatzung iſt 
dabei umgekommen. Das Schiffsboot wurde 


dem drelakttgen 
Schwank „Der Bärenführer“ von Oskar 
Teuſcher und Franz Wallner, ſo wollen wir von 
vornherein konſtatiren, daß derſelbe einen überaus 
freundlichen Heiterkeitserfolg zu verzeichnen hatte. 
eine Anzahl 
theils älterer Ideen ſo geſchickt aufzuputzen, daß 
die einzelnen Scenen in bunter Folge ein Quod⸗ 
libet von Komik und unterhaltendem Unſinn lie⸗ 
fern und das Publikum in ſtändiger Heiterkeit 
erhalten wird, damit iſt aber der Zweck 255 

ie 
De 805 des Stückes iſt nicht zu ausgedehnt. 

ie Bewohner Berlins werden bekanntlich ſehr 
viel mit Beſuchen aus der Provinz beläſtigt und 
die Provinzialen betrachten es als etwas ſelbſt⸗ 
verſtändliches, daß der Berliner Freund dann 
auch als Mentor dient und die Sehenswürdigkei⸗ 
ten der Hauptſtadt zeigt und erhalten die Berli⸗ 
ſolchen Fällen den Schmeichelnamen 
Der Oberlehrer Dr. Heinau 
ſtand eben im Begriff, mit ſeiner jungen Frau 


Dr. Wild geht darauf ein und es 
entſtehen in Folge dieſes Liebesdienſtes eine Reihe 
der tolliten Verwechſelungen, die den gutmüthigen 


wurde. 
unſerer 
daß der Verdienſt aus den Sonntagseinnahmen 
die jährliche Ladenmiethe deckt, ſo erſcheint es be⸗ 
greiflich, daß alle dieſe, zu denen die kleineren 
Händler das Hauptkontingent ſtellen, 
los in die Zukunft ſehen. Von einer Gewöhnung 
des Publikums an die neugeſchaffenen Verhält⸗ 
niſſe derart, daß ſich daſſelbe Tags vorher oder 
in den freigegebenen Verkaufsſtunden ſeinen Be⸗ 


Erwüägt man, 


zu wollen, wäre unangebracht, 


iſt, feinen augenblicklichen Bedarf — 
einen ſolchen — zu decken. 
wird aber auch der große Händler betroffen. Es 
iſt eine bekannte Thatſache, daß außer den Re⸗ 
ſtaurateuren gerade die Zigarreuhändler eine we⸗ 
ſentlich höhere Miethe zahlen zu müſſen pflegen 
und auch gerne zahlen, wenn ihnen die Geſchäfts⸗ 
lage günſtig erſcheint. Die Gunſt oder Ungunſt 
der Lage wird aber lediglich beurtheilt nach dem 
Straßenverkehr und nicht zum geringſten Theile 
nach dem Verkehr an Sonntagen. Zetzt fällt 
plötzlich das Sonntagsgeſchäft, das bisher ein 
Viertel bis ein Drittel der ganzen Jahresein⸗ 
nahme brachte, beinahe ganz aus, die Miethsver⸗ 


hinaus. 


— ] 


gegenüber andern Gewerbetreibenden eingeräumt 


Verkauf an Sonn⸗ und Feiertagen unterſagt iſt, 
dieſer nicht anderen geſtattet ſei. 
Intereſſenten⸗Verein will, um die weitere Konſe⸗ 


Waaren⸗Handlungen ſuchen zu dem Zwecke, den 


gigen Artikel während der Sonntagsrube zu ver⸗ 
bieten. Die Bewegung ſoll nicht auf Berlin be⸗ 


auch die Provinzen hineinzuziehen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt als erſter Schritt dieſer Ver⸗ 
bindung eine Maſſeneingabe an den Kaiſer in 


durchaus nicht Gegner einer geſetzlichen Sonn⸗ 
tagsruhe ſei, ſondern nur die Einbeziehung auch 
der Gaſtwirthſchaften unter das Geſetz erſtrebe. 
Damit wären wir dann glücklich beim eugliſchen 
Sonntag angelangt, der für die deutſchen Ver⸗ 


den vom Fremdenverkehr bevorzugten Straßen 
befinden. Für dieſe Läden werden die theuerſten 
Miethen bezahlt, aber die Geſchäftsinhaber haben 


von ſolchen Käufern aus der weiteren oder nä⸗ 


behufs des Vergnügens und auch des Einkaufens 
von Geſchenken und nothwendigen Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden zu benutzen pflegen. Durch die 
Beſtimmungen der „Sonntagsruhe“ iſt das 
Nachmittagsgeſchäft in dieſen Läden an Sonn⸗ 
und Feſttagen völlig unterbunden worden. Gegen⸗ 
über dieſer bedauerlichen Thatſache, die ſich ſchon 
am erſten Tage, da die neuen Beſtimmungen in 
Wirlſamkeit getreten find, ſchroff bemerkbar ge⸗ 
macht hat, wäre es wenigſtens zu wünſchen, daß 
eine Aenderung in Bezug auf das Verhängen der 
Schaufenſter 3 
jenigen Handelsgeſchäfte, 
mitteln handeln, ihre Schaufenſter von zehn Uhr 
ab bis zum folgenden Tage verhängt halten, alſo 
nicht etwa während der Kirchſtunden von zehn 
bis zwölf Uhr, ſondern weit darüber hinaus. In 
dieſem Falle wäre es doch angemeſſen, dieſen 
Geſchäften wenigſtens während jener 


betrieb geſtattet iſt, das Offenhalten der Schau⸗ 
fenſter zu erlauben. Ueberhaupt wäre es 
wünſchenswerth, die Verordnung über das Ver 
hängen der Schaufenſter an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen einfach dahin zu vereinfachen: fie bleiben 
verhängt nur während der beiden Kirchſtunden 
von zehn bis zwölf Uhr. Das Vechängen iſt 


die würdevolle Haltung, welche von den Damen 


recht troſt⸗ 


darf zukünftig einkauft, eine Beſſerung erwarten 
da Reſtaurateure 
zu jeder Tageszeit Zigarren verkaufen dürfen, 
dort alſo dem Konſumenten Gelegenheit geboten 
und der 
kleine Mann, d. h. der Sonntagskäufer, hat nur 
Nicht minder ſchwer 


pflichtungen aber laufen oft noch auf viele Jahre 175,75 bis 176,25 Mark, 
Die Zigarrenbändler wollen nicht das 175,75 Mark, per September⸗Oktober 177,00 
anſtreben, daß ihnen beſondere Zugeſtänduiſſe Mark. 


werden, ſie wollen aber, daß jedem mit gleichem per Juli⸗Auguſt 179,00 Mark, per September⸗ 
Maße gemeſſen werde und daß, wenn ihnen der Oktober 174,00 


Der geplante tember⸗Oktober 51.00 Mark. 

quenz ſeines Vorgehens zu ziehen, nach ſeiner Auguſt 70er 36,20 Mark, per Auguſt⸗September 
Begründung auch eine Verſtändigung mit den Joer 36,60 Mark, per September⸗Oktober 70er 
Inhabern > der Material, Back⸗ und Fleiſch⸗ 36,80 Mark. 


Gaſtwirthſchaften auch den Verkauf der einſchlä⸗ tember⸗Oktober 148,00 Mark 


ſchränkt bleiben, vielmehr geht man damit un, kññk init 


Ausſicht genommen, die den Standpunkt der bes Deunche Reich sanl, 
theiligten Kreiſe dahin feſtſtellen «jo, daß man Zaallene 


hältniſſe doch wohl nicht paſſend erſcheint. — Neri 
Auch denjenigen: Geſchäftsinhabern fügen die in Oefterr, Bantrsten 
Kraft getretenen Beſtimmungen der „Sonntags | vs. 
ruhe“ großen Schaden zu, deren Läden ſich in] aztenk⸗L vs. ered. 


bisher immerhin einen Erſatz durch den gerade Stertzutc-tet tien 
an den Sonntagen ungemein ſtarken Zuſpruch Stel Masche nend. Ant. 


heren Un gebung der Hauptſtadt gefunden, die de. 
den freien Tag zu einem Ausfluge nach Berlin Vet- rebuen du 


ugen der 749 G 
etroffen *. 118 ae 5,17 B., per Mai-Iumi 1893 5,59 G., 5,62 B. 


beiden 
Stunden von zwölf bis zwei Uhr, da der Handels⸗ 


n 8 8 ZT 


heburgen in den verſchiedenſten Stadtvierteln er- panol“ eine größere Summe mit der Bitte, von Nr. 3 5 ro N > 
geben, daß höchftens die Hälfte, oſt aber nur ein dieſem Gelde für die weiblichen Angeſtellten des Re ber 100 ieee per Aut 817 per 
Drittel der bisherigen Sonntagslooſung erzielt 
daß die große Mehrzahl 
e ee ſo rechnen darf und muß, 
9 


Auguſt 37,50, ber September 37,50, per 
und Oktober⸗Januar 36,50. 

Havre, 6. Juli, VBorm, 10 Uhr 30 Min, 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann. 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Juli 82,25, per September 81,0), per De⸗ 
zember 79,00. Ruhig. ö 

li, 4 Uhr 20 Min. 


ndon, 6. 
N (Schlußbericht.) 


Madrider Telegraphenamts Süßigkeiten 
Paſtetchen einzukaufen. 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 7. Juli. Wetter: Bewölkt. Tem ⸗ 
peratur + 16° Reaumur. Barometer 758 Milli⸗ 
meter. — Wind: WSW. lahm. Getreidemarkt. (e 
| Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm Loko⸗ Getreide ſehr träge, faft nominell. Stadt⸗ 
loko 190—200 bez., per Juli 191 B. u. G., per mehl 27—33, fremdes 21—38. Angekommene 
Juli⸗Auguſt —,—, per September⸗Oktober 182 Wetzenladungen geſchäftslos. Ven ſchwimmendem 
B., 181,50 G. ee ba bes dh => gan zu 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ Gunſten der Abgeber. Mais ruhig, aber ſtetig. 
lem koko 170 183 bez., per Juli 190,00 Fremde Zufuhren: Weizen 18,690, Gerſte 
nom. per Juli⸗Auguſt 176 G., per September⸗ , Hafer 39,540 Quarters. 
Oktober 172 B., 171.50 G. Vondon, 6. Juli. 96% Ja vazucker 
1000 Kilogramm loko pom⸗ 


per loko 15,25, matt. Rübbenrohzucker 
mine 1 bis 154 bez. foto 12,75, matt. Centrifugal Cuba —,—. 
öl matt, per 100 Kilogramm loko ohne 


2 145 Ghili⸗ Kupfer 
Faß bei Kleinigkeiten 50,50 B., per Juli 50,50 44,62, per 3 Monat 45%. 
B., per September⸗Oktober 50,50 B. 55 Leith, 6. Juli, Nachmittags. Getreide- 
tritus behauptet, per 100 Liter u 100 markt. Markt und alle Artikel leblos und 
Prozent loko 70er 37,5 bez., per Juli 70er 35,6 niedriger verkäuflich. 
nom., per Juli⸗Auguſt 70er 35,6 nom., per 
Auguſt⸗September 70er 36,0 nom. 

e ee Weizen 191,00, Noggen 
190,00, 70er Spiritus 35,6, Rüböl —,—. 


— 


dene. 


drei 


rants 41 Sh. 4½ 
Newhyort, 6 Juli, Vorm. Petro; 
leum. (Aufangskourſe.) Pipe line eertifi⸗ 
e per Juli 53,00. Weizer per Dezember 
25. 
Netstork, 6. Juli. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newyork 6,00, 
in Philadelphia 5,95, rohes (Marke Parkers) 
5,30. Pipe line certif, per Auguſt — D. 
527% C. Mehl 3 D. 00 C. Rotber Wiw 
ter Weizen lolo — D. 901, C 
Weizen per Juli — D. 854, C, per 
— D. 85 C., per Dezember — D. 88½ 
Getreidefracht 2½. Mais per Auguft 
55/8. Zucker 2, Schmalz los 7,42. 
Rarjee Rio Nr. 3 13,00. Kaffee per Auguſt 
ord. Nio Nr. 7 11,87. Kaffee per Oktober 
orv. Mio Nr. 7 11,87. Weizen (Aufangs⸗Kours / 
zer Dezember 89, 


Berlin, 7. Juli. Weizen per Iny 


per Juli⸗Auguſt 
Roggen per Juli 190,50 bis 193,00 Mark, 


Rüböl per Juli —,— Mark, per Sep⸗ 
Spiritus loko 70er 37,70 Mark, per Juli⸗ 


Hafer per Juli 151,75 Mark, per Sep⸗ 


Petrolenm per Juli 21,30 Mart. 


London. Wetter: veränderlich. Woll⸗ Berichte. 5 


Antwerpen, 6. Juli, Vorm 


Berlin, 7. Juli. 1 ourſe. 
3 = a 30 Miu. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 


Na ee 905 228 den — 12 Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Juli 
20% sito Amſterdam kurz 18875 4,60, per Dezember 4,70 Käufer. 
97 80 Paris kurz 81 00 — 
f > 91,20 Belgien kurz 81,69 A er ins D 
do. 5% Eiſenb.⸗Oblig 65,15 | Bredow. Cement⸗Fabr. 86,00 
ar, Goldrente 94,10 Neue Dampf.⸗Com 3 
1 en a 97,50 ele Shamotte.ahr, nn Telegraphiſche Depeſchen. 
erbiſche jente 81,0 Didler . 199,90 - ‚ 
Kue 6% Goldrente 2020 „Union“, Yyabrit ch m. Paris, 7. Juli. Der Scharfrichter Deibler 
e en e eee %s iſt nach Paris zurückgekehrt, obne die Hinrichtung 
a. 6% .Golorente 0 Ultimo-Kourſe?  |.n 5 
11045 | Disconte-Tommanbit 186,05 Ravachols vollzogen zu haben. 
r e Bordeaux, 7. Juli. Ju den Kellereien 
5 Donamite⸗Trug 33,26 iſt ei f 
r Teer Sophie rer | VON Chateau La Tour it ein großer Brand aus 
78. 60045 101,00 Sarge 14440 gebrochen. Feine Weine im Betrage von 
. Gu U 150 % . a Berzw.-Geſelſc. 116,50 | 600,000 Fres. find verloren. Der Brand ſoll 
ere e 110,80 Derr een 2% in verbrecheriſcher Weiſe angelegt worden fein. 
Sten unte Priorttt. 180,00 M r London, 7. Juli. „Journal Morning“ will 
e e 2) ee a 117 — — in = we in England vor⸗ 
z. Ext — — Lo 42,75 6 
ritäten 755 — ar gekommenen Cholerafällen wiſſen. Zwei von den 


am Freitag auf einem franzöſiſchen Schiffe ein⸗ 
getroffenen Paſſagieren ſeien auf offenem Meere 
von der Cholera befallen und nach ihrer Landung 
im Hoſpital geſtorben. Ein Fall von Cholera 
morbus ſoll in Lennbeth vorgekommen ſein. Eine 
anderſeitige Beſtätigung dieſer Meldung liegt noch 
nicht vor. 

London, 7. Juli. Bis jetzt find 123 Kon⸗ 
ſervative, 19 Unioniſten, 97 Gladſtoneaner ge⸗ 
wählt. Die Konſervativen haben 10, die Unio- 
niſten 4 und die Gladſtoneaner 29 Sitze ge⸗ 
wonnen. Der Staatsſekretär des Inneren Mat⸗ 
thews und der Führer der liberalen Unioniſten 
Chamberlain ſind beide in Birmingham ge⸗ 


Tendenz ſchwach 

Bremen, 6. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 

Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziell. 

Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 

Faßzollfrei. Matt. Loko 5,65 Br. Baum ⸗ 
wolle ruhig. 75 
uli. 


Wei er Gerät 
eizen per Her 
jahr 8,82 155 8,85 


Getreidemarkt. 


per 
Juli 5,14 G., 


Hafer per Herbſt 5,82 G., 5,85 B. 
Amſterdam, 6. Juli. Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,75. f 

Kimfterdan , Juli, 


6. Nachmittags. 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine wählt worden, erſterer mit einer Mehr- 
höber, per November 203,00. Roggen lolo heit von 2209 letzterer mit einer Mehr⸗ 
geſchäftslos, do. auf Termine höher, per Oktober ’ 


beit von 4417 Stimmen. Der berühmte 


172,00, per März 162,00.  Rüböt loko 26,25, 
Anwalt Ruſſel und der General-Proturator Clarke 


per Herbſt 24,75. 
Am 


8 fen 6. l, Nachmittags. wurden twiebergewäßlt. Der Unienift Arnstb 
ancazinn 59,00. i 1 N 
nitwerhen, 6. Sult, Nachmittage 2 Uhr | To rer ſiebte in Delfaft über den Aut parnell. 


ten Sexton, einem der Führer der irländiſchen 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu Nationalpartei. 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juli 13,50 B., per vr 


In Finsbury (London) wurde 
der Indier Naoroji (liberal) mit einer Mehrheit 


—.— 
’ 


Zum 


10 Uhr 


lasgow, 6. Juli, Nachmittags. ob? 
etſen. ( er Mixed numbers war 


* Faft alle Berufszweige leiden an Ueber⸗ ſpäter treibend und voll Waſſer angetroffen. eine jo rein äußerliche Maßregel für die Heiligung B. per ‚Deiem 7 { 
flullung, in Folge deſſen das Angebot von Arbeits⸗ Bas Schiff hatte am 30. v. M. in dichtem und des Sonntags, daß daſſelbe nicht den geringſten 8 e it Ze ee . 
kräften die Nachfrage bedeutend überſteigt. Unter ſeetüchtigem Zuſtande mit Schlemmkreideladung Werth für die Förderung des religiöſen Gefühls Kourſe) Träge. 4 5 urg. 7. 8 uli. Das konſtatirte Aus⸗ 
die wenigen Stellungen, wo gerade das Umge⸗ den Hafen von Saßnitz verlaſſen, um nach und der Moralität beſitzt. Laſſen wie doch im gours vom 5. breiten der Cholera im europäiſchen Rußland 
lehrte der Fall it und feit längerer Zeit ein er⸗ Stettin zu ſegeln. Verſichert ſoll daſſelbe nicht Auge behalten, daß das ſittliche Gefühl im Volke 3% amortifird. Rente ‚so | 9880 fruft hier große Aufregung hervor. Reiſende, 
bebliher Mangel an geeignetem Perſonal vor⸗ ſein. nicht durch Polizeiverordnungen, ſondern durch 30/0 Renke. E 98,57 ½ 98,62 ¼ wel — EN DEE Ten 
en iſt, dürfte die des un n Prenzlau. Herr Sattlermeister Wolter Erziebung und Unterricht gehoben wird. 4 e 50. 9257 / bezeichnen die dortigen fanitären Maßregeln als 
echnungsführers und Amts⸗Sekretärs zu zählen hatte beim diesjährigen Königsſchießen für Ihre — Eine tragikomiſche Geſchichte wird aus Deſterr. Golbrent z 96,25 6% oberflächlich und abſolut unzureichend. Die 
ein. Derartige Perſonen find ſtets geſucht und Majeſtät die Kaiſerin und Königin Friedrich den Niederſchönweide wie folgt berichtet:? Ein ge), anger. Gelbrente une: 92.93 | 96,06 dia de 
nden ſchuell Placement, da der Oekenem nur Ehrenſchuß gethan und durch die Vorzüglichteit Zimmermann, welcher zur Zeit in Nieder- 4% Muffe do 188. 93,50 | 93,50 Duma beabſichtigt ein diesbezügliches Memoran⸗ 
ungern ſich mit Bureau⸗Arbeiten befaßt, in Folge deſſelben die Königswürde erlangt. Die Gilde ſchönweide beſchäftigt iſt, befand ſich auf dem 4% Be de 18899. . 93,65 95, dum an das Miniſterium zu richten, in welchem 
des neuen Einkommenſteuergeſetzes jedoch ver⸗ hat der hohen Frau hiervon alsbald Mittheilung Heimwege, fein Handwerkszeug auf der Schulter. 4% uli, Egner . 859 86,87 4868s um beſondere Vorſchriften betreffs Auf⸗ 
Pflüchtet iſt, genau Buch zu führen. Wir konnen gemacht und aus Bad Homburg traf nun das Plötzlich fieht derſelbe einige Schritte vor ſich 8% Spanier Außere Auleihe. . ] 68, 65% von Paſſast 5 
des halb { g . h s { Üken..... % nah Paſſagieren aus dem Süden Ruß 
balb jungen Leuten mit guter Schulbildung folgende Dankſchreiben ein: einen Mann an einem Baum hängen; kurz ent⸗ Convert. Türken 20,20 [20.2 ½ funds 5 
und Oandſchrift, die wenig vermögend find, nur ‚Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin ſchloſſeu, greift er nach feinem Beile und hackt Ane Tir. N oe 79,25 | 80,50 tan erſucht wird. Die Blätter bemerken: 
rathen, dieſe Karriere einzuſchlagen. Nach einer Friedrich haben aus der Eingabe der Schützen den niebrigen Ast, an welchem der Mann hängt, 4000 dosen ürk.⸗Obligationen. 8 ee Man folle ſich keinen Illuſionen hingeben, daß 
Vorbereitung von ca. 10 Wochen iſt ein einiger gilde zu Prenzlan vom 16. v. M. gern ent⸗ ab. Letzterer fällt zu Boden, fein Relter befreit Snmharben 22000 >09 [es diesmal fo leicht wie in den lezten uhren 
maßen befähigter junger Mann im Stande, fe. nommen, daß bei dem diesjährigen Feſiſchießen ihn von dem Stricke und der Lebensmüde kemmt . Priorſtäten.. .. 304.50 315,00 ſein werde, der Epidemie Einhalt zu thun, es 
rt eine Auftellung zu erhalten, die ihn in die Allerhöchſt Ihnen abermals durch einen nach nach und nach wieder zur Beſinnung. Kaum gendue ottdmane 558,12 5478.00 ſſei deshalb die Unterlaſſung auch nur der klein⸗ 
age ſetzt, bei beſcheidenen Anſprüchen nicht den dem Herkommen angeordneten Vertreter die aber kann er wieder ſchuaufen, fo fährt er mit „ de Paris 685, 645,00 ( Mr 3 Verb en 
geringſten Zuſchuß mehr zu bedürfen. Vorkennt⸗ Königswürde erworben worden. Indem Ihre wüthenden Schimpfreden über feinen Retter her, „ d cerca 215,00 14000 ſten Maßregel zur Verhütung und reitun 
niſſe ſind durchaus nicht erforderlich. Der Vor⸗ Majeſtät für die erzeigte Aufmerkſamkeit beſtens weil dieſer ihn ins Leben, das ihm verleidet ſei. sadit kr ea dumme 1098.00 10200 der Cholera eine Sünde au der Geſundheit und 
fand des landw. Beamten-Bereins Stettin, Bu danten, wollen die hohe Frau gleichzeitig die zurückgerufen habe. Als der Zimmermann jet „ n 57,00 640,00 dem Wohlſtande des Volkes. 
Feser it 14, 2 Tr., ift gern geneigt, dem ſich Gnade haben, der Gilde als ein Erinnerungs⸗ auch grob wurde, tam es zu einer Prügelei, bei Fade e 1 Wegen des in Baku an der Cholera ver⸗ 
n Publikums jede | zeichen die beifommende Su eee, a de der Gee g n una e e i alen] = | > Iftersenen itatienifehen Ronſulnr.Agenten bat ſich 
2 raf Seckendorf, am, denn der Gerettete brachte ihm mehrere mio Tinto⸗Al einn 405, 2.50 are N 
Seit dem 29. v. Mts. wird der Schneider Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät Kratzwunden im Geſicht bei und traltirte ihn Sueftaal-Akten . 2711.00 (2785,00 der italieniſche Vertreter am hieſigen Hofe vom 
Otto Richert von hier vermißt. R., welcher der Kaiſerin Friedrich. außerdem mit der Fauſt, worauf er eiligſt verſchwand. Gos Farisi en = Miniſter Durnowo einen Bericht erbeten. 
zeitweilig etwas geiſtesgeſtört iſt, entfernte ſich An Ganz verdutzt blieb unſer Zimmermann noch neben Credit Lyonnais ... 1 785,09 | 783,00 Chriſtiania, 6. Juli. Das Storthing hat 
an genanntem Tage aus ſeiner Louiſenſtr. 607 den Vorſtand der Schützengilde zu Prenzlau.“ dem Baume ſtehen und ſtellte tiefſinnige Betrach⸗ Tre, * xU,5,ͤñ u) A heute Abend nach zweitägiger Debatte, nachdem 
belegenen Wohnung, ohne dorthin zurüctzukehren. Die Medaille in aus maſſivem Silber ge, kungen an über die Schlechtigleit der Menschen. 8. de Frans. 4255,00 4260,00 die von den Moderaten und der Rechten bean- 
Man nimmt an, daß ihm ein Unfall zuge prägt, hat einen Durchmeſſer von 5% em und In dieſem Augenblick tritt der Förſter aus dem dich Pie de Paris de 1871 . | —— |tragten Tages d er Sti 
ftoßen it trägt auf der Verderſeite das Bildniß der ken Holz, ſieht den abgehackten Ast, den Zimmermann | Fapace Om. 878,00 J 880,50 tragten Tagesordnungen mit 99 gegen 15 Stim⸗ 
f Bei dem Konditor Heinrich Pohl in der Kaiſerin Friedrich, auf der Rückſeite die Worte: mit dem Beil daneben und nimmt eine ſtrenge 2¾ Coms. Aug. . 9700 . 9075 men beziehungsweiſe 70 gegen 44 Stimmen ab⸗ 
Moltkeſtraße ift in einer der letzten Nächte ein Schützengilde zu Prenzlau, umgeben von einem Amtsmiene an. Der Zimmermann erzählt ihm je auf deutſche Bläge 3 Mt] 122¼ ] 122½ gelehnt waren, mit 65 gegen 49 Stimmen den 
Einbruchsdiebſtabl verübt worden. Die Diebe Epheukranz. Schreiben und Medaille ſollen beim die Geſchichte von dem Erbängten, findet aber Wege auf London kurz 25.15 ½ 95,5 ½ Antrag der Linken angenommen, an den König 
entwendeten Konditorwaaren im Werthe von 8 jedesmaligen Schützenfeſt gleich den früheren Er⸗ keinen Glauben, ſondern wird als ein auf friſcher Chegue auf Lonboern 8,17 25,17 i 5 Der Inhal 
die 9 Mark. iunerungszeichen ausgeſtellt werden. That ertappter Waldfrevler arretirt. Der Zim⸗ Wechſ. e — * . 280825 1 eiue Adreſſe zu richten. 8 uhalt derſelben 
5 * Wegen nächtlicher Ruheſtörung und Haus. . — — | mermann ſoll, wie der Lolalberichterſtatter bimu⸗ Ru worre 22850 438,00 ſtimmt im Weſentlichen mit der Adreſſe überein, 
jrledensbruchs wurde in letzter Nacht der Vieh⸗ 5 g fügt, gelobt haben, nie wieder einem Selbſtmord⸗ Comptöhr d’Escompto non | —— — — welche das Präfivium des Storthings am 30. 
gg — 8 jene gelegenes meer ge re An 5 3 ie Bene de URS, ZETESEHERE 1570 nn Juni dem Könige ae hat. 1 
n r entlaſſen. 8er a elin, 6. Juli. Die unter den Zigarren» — Die Telegraphenbeamten von Murcia Neue Rente... 75 ittsburg, 6. Juli. e „ 
auf der Straße befand, ging er auf den Wächter händlern Berlins im Gange befindliche 4 — haben den Tefegraphiftinnen, welche an der Portugiefen...n..cunuuunenee 23,25 23% icht 2 aus Homeſtead zufol u 3 
dos und ſchlug auf ihn ein, ſodaß der Ruheſtöcer gung, welche ſich gegen die Vorſchriften betreffs Madrider Zentralſtelle beſchäftigt find, einen 8% Wasen. . RR iebenrbeiter + 8 
nunmehr feſigenommen und zur Kuſtodie gebracht der Sonntagsheiligung richtet, wird, wie der prachtvollen ſilbernen Lorbeerkranz überſandt als Beet, 6. Juli. Getreide ma rt. den © er im Begriff, die Schiffe der 
wurde. „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, jetzt auch durch Zeichen der Anerkennung und Daukbarkeit für (Schlußbericht.) Rüböl beh., per Juli 55,50, Polizeimannſchaften mit Petroleum zu begießen 


Me Brand zu ſtecken. Die Poliziſten 
per befanden ſich in höchſter Gefahr, da fie aucß 
pril einem Angriffe mit Dynamit ausgeſetzt waren 


die zahlreichen hier anſäſſigen Zigarrenfabrifanten 
unterſtützt. Jene wie dieſe erkennen, daß ihre 
Intereſſen in gleich empfindlicher Weiſe betroffen 
werden, und man wird daher eine Vereinigung 
gründen, deren Aufgabe es fein ſoll, die geſchäft⸗ 
lichen Intereſſen beider Zweige zu wahren. Der 


während des eben beendeten Streiks beobachtet 
worden iſt. Die Telegraphiſtinnen, die mit dem S 
Süberkranze nichts anzufangen wußten, haben 

ihn ihrerſeits der Gemahlin des rn Romeo 
Robledo zum Geſchenk gemacht. 1 
Telegraphenbeamten aus Coruna, welche hinter 
ihren Kollegen aus Murcia nicht zurückſtehen 
wollten, ſchon praktiſcher zu Werke. Sie über⸗ 
wieſen dem Herausgeber des „Telegrafiſta Es⸗ 


Bellevne⸗Theater. 


Die geſtrige Vorſtellung des Bellevue ⸗Thea⸗ 
ters bot doppeltes Intereſſe, es begann das Gaſt⸗ 


— 


iel des Enſemble Kilanyi, außerdem gelangte 

e Novität zur Aufführung und dazu kam noch vergaugene Sonntag, der erſte, an dem die neuen 
ein gewiſſes blales Jutereſſe, indem dieſe Novität Vorſchriften betreffé der Sonntaßsheiligung in 
Leinen der beliebteſten Schauſpieler des Bellevue⸗ Kraft traten und ihre Befolgung ſtrengſtens 
Theaters zum Mitverfaſſer hatte. Wenden wir überwacht wurde, hat nach gewiſſenhaften Er⸗ 
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